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Vierzehn Punkte.
Er kann er immer noch nicht lassen, der Herr Wilson.

Tr muß reden und abermair reden, um der Welt sein«
himmelstürmenden Gedanken über den ewigen Frieden
lufzudrängen. Diesmal weiß man nicht recht, was ihn
,u seiner neuen Botschaft an den Kongreß bestimmt hat,
aber wahrscheinlich soll diese seine Antwort darstellen auf
daS letzte Friedensangebot der russischen Regierung , wenn¬
gleich auch er, genau wie sein Gesinnungsgenosse
Lloyd George, erst nach Ablauf der zehntägigen Frist mit
seiner tiefgründigen Staatsweisheit auf den Markt der
Öffentlichkeit hinausgetreten ist. Er hätte sich eigentlich
sagen müssen, daß er nach dem 4. Januar seine Redereien
und Schreibereien ruhig für sich behalten könne, da sie für
Brest-Litowsk wenigstens unter keinen Umständen mehr in
Betracht kommen. Aber Herr Wilson scheint offenbar zu
glauben, daß die Welt keinen Schritt nach vorwärts mehr
»u tun imstande sei, wenn er nicht zuvor seinen Senf dazu
gegeben: er wird diesmal doch wohl eines anderen belehrt
werden.

Das um so sicherer, als über die amerikanischen Kriegs¬
ziele, die er den Völkern in seiner Botschaft, in 14 Punkten
hübsch aufgezählt, unterbreitet , kaum noch ein Wort zu
verlieren ist. Daß sich die Freiheit der Meere darunter
befindet, kann keinen nüchternen Menschen täuschen : wir
wissen zur Genüge, was England darunter Wrrsteht.und
wie es solche Abmachungen kaltlächelnd bei Sette wirft,
wenn sein Vorteil eS so verlangt . Herr Wilson hat
es im übrigen bisher vermieden» zu den eigentlich euro¬
päischen Streitfragen seinerseits Stellung zu nehmen,
abgesehen von Belgien , das natürlich auch nach seiner
von Sachkenntnis nicht getrübten Meinung ohne weiteres
bedingungslos zu räumen und wiederherzustellen ist. Jetzt
aber hat er diese letzte Zurückhaltung völlig aufgegeben,
ein Zeichen wohl dafür, daß die Vereinigten Staaten sich
von nun an mit ihren europäischen Verbündeten ganz
und gar solidarisch fühlen und betätigen wollen,
wie sie ja auch in deren Kriegs - und sonstigen Rät«
fingetreten find und überall, wo es angeht, die führend«
Rolle zu übernehmen suchen. Also befiehlt jetzt auch
Herr Wilson, daß wir das ganze russische Gebiet räumen
und die freie Mitwirkung der anderen Nationen der Welt
»ulassen müssen, damit Rußland frei und unbehindert übel
seine fernere politische Entwicklung bestimmen könne; im
übrigen sichert er ihm seine Huld und Gnade in so laut¬
tönenden Worten zu, daß die ohnedies etwas mißtrauisch
oeranlagten Maximalisten sich eines Lächelns wohl kaum
werden erwehren können. Und nun erst Frankreich , di«
ganz besondere Liebe der Union. Natürlich haben wir
auch aus seinen besetzten Gebieten sofort zu weichen —
doch nicht nur das:

Wilson sagt weiter : »Das Unrecht, das Frankreich
durch Preußen im Jahre 1871 hinsichtlich Elsaß -Lo¬
thringens zugefügt wurdeund das den Weltfrieden während
nahezu fünfzig Jahren in Frage gestellt hat, sollte wieder
gutgemacht werden, damit der Frieden im Interesse alle,
wieder sichergestellt werden kann." „Hier stock' ich schon":
uird in der Tat , wir brauchen die übrigen zehn oder zwöls
Punkte nicht weiter durchzrgehen: es ist immer die alt«
Beschichte: Italien muß bekommen, was sein Herz begehrt,
die Völkerschaften der Donaumonarchie müssen „frei*
werden, Rumänien , Serbien und Montenegro müssen her-
gestellt werden. Serbien muß einen Zugang zur See er¬
halten, Polen muß ganz und ungeteilt wieder aufgerichtei
werd en mitsanzt dem gesicherten freien und zuverlässigen

Vermischtes.
. . Gestaltung der Pelzpreise . Die Herren Pelz«
«andler find in großer, von Tag zu Tag wachsender Auf-
J' 9U "8; Sie wollen es immer noch nicht wahr haben, daß
®f Pelzvreise im Sinken begriffen sind, und möchten die
von ihnen eingeführten Kriegswucherpreise offenbar für die

°uf der bisherigen Höhe erhalten . Denn um
! 1*“ 'sn? 1* k und um nichts anderes handelt es sich, wenn

das zum großen Teil noch in Friedenszeiten
»»ü?. x » «!°.urde, jetzt das Fünf -, Sechs - oder gar Zehn-

> ^ . . ' - ^ » d-nspreises gefordert wird . Daß der Pelz-
1 glänzendes Geschäft geworden ist, wird schon
I wres-m, daß Leute, die in ihrem ganzen Leben

P1®* y delzen gehandelt haben, mitten im Kriege und
' Jr.'fi , -u  angeblichen Warenknappheit große Pelzwaren-
>fe * eroffneten und dabei anscheinend sehr auf ihre

Rechnung gekommen sind. ES wäre hohe Zeit , daß man
! »uEsm Herrschaften einmal ein bißchen auf die Finger oder

«l die Bücher sähe.
japanischen Kriegsgewinnler . Warum sollten

mrr Europa und Amerika ihre Kriegsgewinnler haben und
nicht auch Japan , das ja seit einigen

, Ahnten alleS mitmacht, waS zur „Kultur " gehört?
I Ä „ ^.avan heißen die Leute, die während des Krieges
- L?,ullose Schafe geschoren und ihr eigenes Schäfchen inS

^ ?ack«ne gebracht haben, „karikin", was etwa einer über»
!i* u2p unserer . neuen Reichen" gleichkommt. Will man
Sn.« - sviel für japanische Kriegsgewinne ? Die „Nippon
K ri * Kaischa", dir bedeutendste der japanischen Dampf»
iwigahrtSreedereien. verteilt dieses Jahr eine Dividende

nicht weniger als fast 70 % I Das ist nur ein Bei-
***• ttitlaa 9i*i »in *r atniun Sltuabl von Schick»

Zugang zur « ee. Die Türrer soll im weiennicyen auf-
jeteilt werden. Kurz, es ist alles da sozusagen, das ganz,
lebe wohlbekannte Programm , der Entente . In diesen
Etnne haben sie sich wirklich zu der lang gesuchten Ein¬
heitsfront zusammengefunden.

Aber Herr Wilson hat diesmal für Deutschland noch
eine besondere Zugabe bereit. Er beteuert uns aufrichtig
und edelmütig, wie er nun einmal ist, daß er nicht eifersüchtig
sei auf unsere Größe, und daß er auch nichts wünsche,
waS Unsere Größe beeinträchtigen könne. Auch neidisch sei
er nicht auf unsere Erfolge, noch weniger wolle er uns mit
den Waffen oderchurch feindselige Handelsverträge bekämpfen,
vorausgesetzt nur , daß wir uns seinem Friedensprogramm
unterwerfen. Natürlich fällt es ihm auch nicht ein, sich in unsere
innerstaatlichen Verhältnisse einzumischen, aber das ver¬
langt er doch zu wissen, und zwar „als Vorbedingung für
einen Meinungsaustausch " mit uns , für wen unsere Unter¬
händler eigentlich sprechen, ob für die Reichstagsmehrheit
oder für die Militärpartei . Der Unverschämtheit, die in
dieser Zumutung enthalten ist, ist Herr Wilson sich un¬
zweifelhaft durchaus bewußt gewesen, denn Herr Dr.
Kaempf, unser Reichstagspräsident hat ihmschon das letzte
Mal bei der gleichen Veranlassung tüchtig auf den Mund
geklopft. DaS geniert aber einen so hohen Geist nicht, wenn
es ihm nur sonst in seinen Kram paßt — und bei Be¬
obachtung unserer innerpolitischen Vorgänge konnte Herr
Wilson sich wohl leider einbilden, auf diese Weise di«
Uneinigkeit unter unseren Parteien weiter anfachen zu
können. Darin wird er sich hoffentlich auch diesmal
täuschen. -Gerade wenn wir sehen, wie unsere Gegner nur
darauf lauern, den Zwiespalt in unserer Mitte bis zur
Unheilbarkeit zu vertiefen, müssen wir uns um so rascher
wieder auf unser besseres Selbst besinnen und unsere Reiben
schließen, damit kein Feind unsere innere  Front durch¬
brechen kann, nachdem sie alle ' draußen  an der stahl¬
harten Mauer unserer Feldgrauen gescheitert sind.

Der Präsident hat auch seine Karten zu offen auf-
ijedeckt, als daß wir ihm noch einmal auf de-Leim gehenollten. Die beste Antwort auf sein Anreitzertum wäre
eine einmütige Kundgebung aller Parteien , daß wir ent-
schloss-n find, uns den Frieden , auch ohne die unfreund¬
lich kung des Herrn Wilson aus deutictze Art
zu w. _ __ ' -—

K^egs- W Chronik
Wichtige  Tagesereignisse »um Sammet «.

10. Januar.  Bei Sperrt lebhafter Artilleriekampf. —
Im Dezember werden an den deutschen Fronten 9 feindliche
Fesselballone und 119 Flugzeuge vernichtet. _^

Italiens „ nationale " Ansprüche.
Wie die Dinge wirklich  liegen,

der neuen Botschaft Wilsons ist auch wieder die
Mvr von der aus nationalen  Gründen notwendigen Be¬
richtigung der Grenzen Italiens auf Kosten Österreichs.
In diesem Augenblick ist es also von Wert , die moralischen
Ansprüche Italiens etwas zu beleuchten, da die öffentlrche
Weinu ' leides lange Jahre irregeführt worden ist.

Drc : Provinzen sind es, die Italien von Österreich
»Kreißen wollte: 1. Süd -Tirol,  genannt „Trentino ",
2. Istrien  einschließlich Triest und Görz usw. und
8. Dalmatien.

>

na(® der Volkszählung von 1810 rund
875000 Einwohner . Davon haben Deutsch als Umgangs-
ftrache angegeben 276000 , die übrigen Lad in isch ode,
^taUenisch . Wrr haben hier wieder die alte Unoor-
fichtigkett, daS übliche Hineinfallen auf einen welschen Trick:
Lcidinisch und Italienisch werden in einen Topf geworfen.
Diese Ladiner oder Rhätoromanen sind keine Italiener,
wndern größtenteils oerwelschte Deutsche, die Eingeborenen-
Dialekte angenommen haben, an Zahl 100000 oder mehr.
Große deutsche Sprach -Jnseln durchsetzen daS Gebiet, dem
rrne genauere Statistik not täte. Die Italiener sind nicht
bodenständig, sondern seit 1600 allmählich familienweise
erngewandert.

WaS das zweite angeblich italienische Gebiet betrifft,
1°  bat daS eigentliche Istrien eine Gesamtbevölkerung
von 386000 Seelen : 13000 Deutsche, 223000 Slaven und
147000 Italiener . Den Löwenanteil tragen also die
Slooenen und Serbokroaten davon, aber auch unter den
als „Italiener " angegebenen sind viele Slaven verborgen,
die neben ihrer Volkssprache noch italienisch sprechen. Die
Volkszählung war sehr oberflächlich, und eS herrschte da-
MalS di, Tendenz , die Doppelsprachigen einfach als
Jlaliener zu buchen. _ Görz und Gradisca eine alte
deutsche Grafschaft, früher ganz deutsch, jetzt aber zu mehr
als die Hälfte slovenisch bevölkert; Italiener kommen
nur verschwindend vor . Die Stadt Triest ist aller¬
dings durch starke Zuwanderung von Italienern lim
Lahr« 1910 allein 30000 Mannl ) zu einer Hochburg
italienischer Umttiebe geworden; sie zählte 1910 unter
emer Gesanttbevölkerung von 191000 Seelen 118000
Jtaftenischsprechende.
. dritte Gebiet , Dalmatien,  ist fast rein serbo-
kroatrsch bevölkert. Man zählt 18000 Italiener , noch kein»
drer Prozent vom Ganzen und diese fast sämtlich in dem
Städtchen Zara.

Es steht also nicht allzu glänzend um die Berechttgung
der italienischen Ansprüche auf diese Gebiete, von denen
der alte Verschwörer Mazzini 1866 schrieb: „UnS gehören
die julischen und die karnischen Alpen , unser ist Triest und
der Karst, unS gehört Istrien , denn — Italien braucht eS l"
Italien braucht eS — Banditenmoral nennt man daS sonst,

Irgendwelche geschichtliche Gründe dieser Ansprüch,
hat es nie gegeben. Weder Süd -Tirol , noch Triest, noch
Gör, usw. find je italienisch gewesen. Daß Süd -Tirol
allerdings drei Jahre lang (1810—1813) ein Teil de,
Nuvoleonischen „VizekönigreichS Italien " war (das ein
Drittel beS heutigen Italien umfaßt ), wird wohl selbst
Sonnino nicht alS hinreichenden Grund ansehen. Im
Gegenteil , die alte Grafschaft Friaul , daS Patriarchat von
Aauilegia . ebenso wie Tirol selbst sind alte deutsche Reichs-
lebtet«.

DaS den verblendeten italienischen Nattonen beizu-
bringen, wird ja fteilich aussichtslos sein. Wirksamer iß
die Sprache der Waffen , die wir so deutlich vernommen
haben. Und so wird eS auch in Zukunft sein. Österreich
ist sich selbst schuldig, stets sein Schwert blank zu halten,
denn auf Verttäge mit Italien kann sich jetzt niemandSehr verlassen. Nicht einmal der Appell an di«gesund,ernunft hat da noch eine Berechtigung : selbst wenn
Italien alles geglückt wäre , konnte es ja seiner Eroberungen
nicht froh werden — «in vom Meere abgedrängtes Öster¬
reich mußte eine ewige Bedrohung bleiben. Man weiß
nicht, ist der Wahnsinn dieser Leute größer gewesen oder
dr, Schurkerei ? _ K.  Af. .

fahrtSgesellschasten, bei zahlreichen Industriebetrieben uni
Handelsunternehmungen sind die Dividenden und Ge¬
winne riesengroß, überdies ist eS der bequemste und ge¬
mütlichste Krieg, den Japan je erlebt hatl DaS Reich¬
werden eines ansehnlichen Teiles deS Volkes, ohne daß
diese- Volk etwas von dem Elend des Krieges selbst zu
spüren bekommt, scheint ganz besonders gefährliche Exem¬
plare von Kriegsgewinnlern geschaffen zu haben. Man
kann auS den Äußerungen japanischer Politiker schließen,
daß der Übermut der „karikin" alle Grenzen deS Anstande»
»u überschreiten beginnt.

« Ein Panther in den Gtrahrn einer franzöfische«
Stadt . Einer HavaSmeldung zufolge brach während
einer Ausstellung in Laoal an der Mayenne ein Panther
auS erner Menagerie aus . Er irrte die ganze Nacht um¬
her und fiel am Morgen ein zehnjähriges Mädchen an,
das tödliche Verletzungen erlitt . Schließlich wurde da»
Trer durch Gewehrschüsse getötet.

O Städtische Notlämpchcn . Der Lichtenberger Magistrat
hat eine Notlampe in den Verkehr gebracht. Die Lainp,
soll äußerst sparsam im Verbrauch sein. Sie besteht aus
einer kleinen, mit Docht versehenen GlaSröhre , kann aus
jede gebrauchte Medizin- oder andere kleine Flasche auf¬
gesetzt werden und brennt mit Petroleum in Lichtstärke
etwa eines Nachtlichtes.

© Amerikanischer Winter . In Nordamerika herrscht
strenge Kälte. Wie das „Journal " meldet, liegt Newyork
unter einer Eisdecke. Der Straßenbahn - und Wagen¬
oerkehr ist eingestellt, da die Gleise vereist sind. Die Ein-
wohner der Vororte können nicht zur Arbeit in die Stadt
kommen. Unzählige Telegraphen - und Telephonleitungen
find durch die Last von Eis und Schnee gebrochen.

o « hrun , eines MarmeflsegerZ . *** , Monier«
?urung ist dem Führer r uer WasserNugzeugstaffelFriedrich
Christiansen, der kürzlich mit dem Orden Pour le merito
“u®9re**i* net  wurde , von seinem HeimatSort Dyk auf de«
Insel Föhr zuteil geworden . Die Stadtvertretun « hatt«
5;"e 'Fbrenfitzung " anberaumt , zu der Christiansen und
seme Angehörigen geladen waren . Bürgermeister Bergmann
hielt im geschmückten Beratungssaal eine Ansprache an den
(ffciru*- i i « tadtvertretung beschloß sodann einstimmig,
ftihen. an en Ehrenbürgerrecht der Stadt Wyk zu o«r-

tung hat imÊ ffnzcĥ bestbl̂ sŝ "^?Enische Finanzoerwal-
«ne Bereit« SmenÄKV * ? '» "» “ «Meten,
ob das Papiergeld fichkra»sE Kommission entscheiden,
nahmen der Landschaften 1 ö,ut(® Ein-

Aus dem Gertckisfaal.
5 SO 000 Start Schweigegeld für einen Polizeibeamten.

Im Dom-Hotel zu Köln war ein Schieber au« Berlin a' -»
stiegen, der groben Werken alle möglichen Waren in gr
Mengen anbot : Speck, Erbsen. Fleisch, Würste. Käse. Bettüa,cr.
Neffe! und andere S >offe. AlS er gefaßt wurde, bo: er dem
Polizeibeamten 80 000 Mark Schweigegeld. Der Beamte nahm
ihn fest. Da « Kölner Schöffengericht verurteilte den Schieber
zu drei Monaten Gefüngni » und t000 Mark 6tra e. Ein
anderer Schieber wurde wegen unlauterer Buttergeschäfte zu
BO 000 Mark Strafe verurteilt.



Oeuischer Heeresbericht.
Mitteilung, « de« Wolffschen Telegrnvben . Bureau ».

GrotzeS Hauptquartier » 11. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht und Deutscher
Krouprinz . Versuche deS Feindes , überraschend und nach
Feut-rvorbereitung am Morgen de» 10. 1. südöstlich von
Upecu in unsere Stellungen rtnzudringen . scheiterten.

La, »über entwickelte sich an der flandrischen Front and
südwestlich von Lamdrai lebhafter Arltllertekawvf. —
Zwilche» Moeudre und Mareoing fletgeri» sich da» englisch«
Feuer »» Abend und bet Tagesanbruch vorübergehend z«
größter Heftigkeit.

Auch die französische Artillerie war beiderseit» von
St Quentin und in einzelnen Abschnitten zwischen Ois«
und AiSne rege.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Westlich von Bla-
inont erhöhte Gefechtstätigkeit.
östlicher Kriegsschauplatz. >
, Nicht» Neues.

An der maeedouische« und italienischen Front keim
besonderen Ereignisse.

Der « rste Generalguarttern Andorfs.
Große ' s-Beuie im MLiielmeer.
^ 000 Tonnen versenkt.

EÜtMch r». . . meldet: Neue U-BootS-Erfolg« i«
Mtttelmeerr LU Dampfer mit 26000 «r ..« e, .-To. Di«
Schiff« Hatte» meist wertvolle Labungen für Jtalle » und
dt« engAsch« Kriegführung im Orient. In besonder» ge«
schickt« ch hartnückt, »nrchgeführten Angriffen gelang e»,
gwr, tSelettchs» anfzureibe» nnb badet sechs Dampfer zu
»rrnichte».

Unter diesen konnten festgestellt werden die beladenen
bewaffneten englischen Dampfer . FiScuS" (4170 Br .«
stieg.-To .), »Turnbridge " (2074 Br .-Reg.-To .), . Clifton«
bale" (8811 vr .«Reg.«To.) und . Weverley" (3863 Br .«
stieg.-To .), letztere beide mit je 5000 To. Kohlen nach
Malta bzw. Port Said unterwegs . Bon dem englischen
Dampf « JEnftoitimlc *, der mit zwei 10-Zentimeter-
Mörser » «nd ein« 7.8 « Zentimeter « Schnellade-
lanone bewaffnet war , wurde der Kapitän gefangen«

Senommrn. Fern« wurde der bewaffnet« italienisch«Kämpfer . Pietro " (8860 Br .-Reg.-To .) in überraschendem
Angriff durch Geschützfeuer niedergekämpst, während der
durch Bewach« gestcherte bewaffnete englische Dampfer
,Pe : sier" (8874 Br .-Reg.-To.), d« beladen auf dem Weg«
vack Otranto war , einem Torpedo »um Opf« fiel.

An vorstehenden Erfolgen war in hervorragende,
©au Kapitänleutnant o. Arnauld de la Periöre beteiliat

. « alfour den \y neben  fleht.
Der englische Minister deS Äußeren hat eS sich ntch

oerkneifen können, nach den großen Offenbarungen seiner
Kollegen Lloyd George und deS Präsidenten Wilson nur
mch sein Sprüchlein über daS böse Deutschland herzu-

g' gen. Dem Frieden stehe nichts im Wege, wenn di«rutschen nur Elsaß-Lothringen und die 1792 erworbenen
»olnischen Gebietsteile berauSgeben. die Amputation der
Türkei um Jerusalem und Mesopotamien gestatteten,
öelgtem Rmnänien , Serbien und Montenegro herstellten
and ermcküdigten und Italien an den österreichischen
Grenz« frei schalten ließen. Dagegen dürfe Griechen¬
land cklcht wieder seinen rechtmäßigen Fürsten erhalten,
sondern unter der Fuchtel der Westmächte bleiben.

Aflv sprach Balfour . Nun weiß man rS. nur freien
Lauf Wr französisch-italienische Ländergier und britische
BergewaltungSsucht — dann ist der Fried « sofort da.

Keine Entscheidung vor ISIS.
Der Chefredakteur der Newyorker »World " erklärte

nach seiner Rückkehr aus Europa , daß man nicht erwartet^
Deutschland im Jahre 1918 durch einen militärischen Schlag
«um Frieden zwingen zu können, da Amerika nicht vor
1919 seine volle Kraft einsetzen könne.

Der Chefredatteur ist entweder falsch berichtet, oder
aber er will seine Landsleute falsch berichten. In Frank¬
reich, England und Italien künden Staatsmänner und
Presse den endgültigen Sieg für 1919 an , und zwar gerade
den Steg mit — Amerikas Hilfe.

Frankreich kan« den Sieg nicht anfschieben.
Bei d« Wiedereröffnung deS Senats hielt der

Präsident Dubost eine Rede, in der er u. a. ausführte:
»Dar Jahr 1917 hat allen bereits auf Frankreich ge¬
häuften Leiden eine neue, schwere Last von Elend und
krau « hknzugefügt, ohne eine Entscheidung zu« bringen.
Der mächtigen Hilfe Nordamerika- steht der russische Ab-

{all gegenüber, belastet Frankreich für 1918 mit ebensockweren Pflichten, wie 1914 eS getan hat. Dubost nannte
den Abfall Rußlands den größten in der Weltgeschichie
und erklärte. Frankreich habe keine Zeit mehr, den Sieg
vufzuschieben." Warum hat man denn bisher den Sieg
aufgeschobenk _
- Italienische Amokläufer.

D « Kriegswahnsinn und daS damit verbundene Ber-
fokgungSdelirium zeittgen in Italien seltsame Blüten . Wie
die . Sera " meldet, hat die zehnte Settion der Gerichts
in abgekürztem Verfahren die von einem Italiener ge¬
schiedene Schwedin Maria Granhielm in Rom zu einem
Jabr Gefängnis und 1000 Lire Geldstrafe wegen ent-
muligender Propaganda verurteilt , »weil sie behauptet
batte , di«Deutschen seien ber ihnen »»geschobenen Brutalität
unfähig ".

Eine solche entwed« auf grobe SttmmungSmache um
jeden Preis oder auf dirette Verrücktheit »urückzuführend«
Farce nennt man in Italien Gerichtsverfahren.

m
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Lloyd Georges Eingeständnis.
Di « . Neuen Zürch« Nachrichten" haben einen Licht¬

blick in der Rede Lloyd George» entdeckt. ES ist jen«
Stelle , worin Lloyd George dt« Leninregterung anklagt
»einen Eeparatftteden mit den gemeinsamen Feinden an-
, «bandeln", ohne sich irgendwie mit den Ländern zu de-
schästigen, die Rußland in den Krieg gezogen hat Im
Mund « von Lloyd George bilden diese Worte ein» nieder¬
schmetternd« Bestätigung der freilich längst konstatierten
Tatsache, daß da» zaristtsche Rußland di« Länder in den
Krieg gezogen hat, daß eS der Kriegsschuldige ist und
Dicht Deutschland und nicht Österreich - Ungarn.
Die Geschichte wird Lloyd George bei dieser seiner Aus¬
sage für alle Zeiten behaften, meint daS Schweizer Blatt.

Ob Lloyd Georg« dieses Eingeständnis wirklich beab¬
sichtigt hat oder ob eS ihm nur im Zorn über dir Wen¬
dung in Rußland entschlüpft ist- ' -

Nwgspvst.
»». 11. Jan . Dem Staatssekretär de» RetchSmarine-
sminrf ft. Capelle, ist der Orden 1« » Sott«
wordtlst
>». « . San . Graf Luckner vom Hilfskeuzer

„r" ist. wie sein Vater mittetlt unverwundet in
auf Nru-Seeia .ld interniert

«totholm , 1t Jan . Au» Helstngfor» find 260 eng-
Matrosen und Offiziere von der Besatzung der M

Dst ' e liegend«» englischenU-Boote abgeretst Sie sollen
P icrsburg und Archangelsk heimsahren.

f,ii . Jan . Auf der Konferni? der Westmächte in
FariL oC PDcf) eine gemeinsam « gSzielerkläruna
beka«,- l! Iverden, zu der die Reden diloyd George» und
VW - ^ d« Auftakt gewesen  leien. ^

Oie Verhandlungen in Brest -Litowsk.
Überreichung einer ukrainischen R >?te.

Brest -Litowsk , 11. Januar.
Die gestern unterbrochene Vollsitzung wurde heut«

unter dem Borfitze deS Staatssekretärs v. Kühlmann fort¬
gesetzt. Als erster Redner führt der ukrainische Staats¬
sekretär für Handel und Jndustr öolubowytsch au8, daß
die Ukraine die Schaffung eines ratioen Bundes aller
gegenwärtig im Gebiete des r . rligen Kaiserreiches
Rußland entstandenen Republiken anurebe , m besten Ver¬
band sie aber völlig unabhängig und selbständig sei.

Die Vorbedingung deS FriedenSschlufleS.
Dir Macht deS RateS d« VolkSkommiflare erstreckt

sich nicht auf ganz Rußland , demnach auch nicht auf die
ukrainische Volksrepublik. ES kann daher der aus den
Verhandlungen mit den gegen Rußland Krieg führenden
Mächten eventuell resultipcende Frieden für die Ukraine
nur dann verpflichtend werden, wenn die Bedingungen
diese- Friedens durch die Regierung der ukrainischen Volks¬
republik angenommen und unterzeichnet würden.

Im Namen de» gesamten Rußlands kann nur diejenige
Regierung (und zwar ausschließlich eine Bundesregierung)
Frieden schließen, die von allen Republiken «ub staatlich
»rgauifierteu Gebieten Rußlands «nerkauut fein würde.
Wenn aber eine solche Regierung in brr nächsten Zeit nicht
gebildet werden könnte, so kann diesen Frieden nur di«
geeinigte Vertretung jener Republiken nnb Gebiete schließen.

Der ukrainische Vertreter schloß mit dem Ausdruck der
Hoffnung, daß die endgültige Lösung der FriedenSangelegen«
beit auf einem internationalen Kongreste erfolgen wird , zu
besten Beschickung die Regierung der ukrainischen Volks¬
republik alle Kriegführenden auffordert . Der Redner über¬
reichte seine Ausführungen zugleich als eine an die Dele¬
gierten gerichtete Note.

Eine Frage an Trotzki.
Staatssekretär o. Kühlmann schlug vor, die ukrainisch«

Note den Akten deS Kongresses als wichtiges historisches
Dokument einzuverleiben und betonte im übrigen, daß
sich die Mittelmächte ihre Stellungnahme zu den Einzel¬
heiten der Note Vorbehalten. Der Staatssekretär führt«
dann weiter aus : Bisher sei « it den Vertretern de,
Petersburger Regierung über sämtliche, daS russische Ge¬
biet betreffende Angelegenheiten verhandelt worden.

ES müsse daher an den Vorsitzenden der Delegation de«
Petersburger Negierung die Frage gerichtet werden, ob e»
«nd seine Delegation auch ferner die Angelegenheiten deS
gesamten Rußlands hier diplomatisch z« vertreten beab¬
sichtigen.

Volkskommistar Trotzki erklärte, daß die russische Re¬
gierung kein Hindernis für die Teilnahme der Ukraine«
sehe. Die Frage , ob die Ukrainer eine selbständig«
Delegation oder eine Unterabteilung der russischen seien
soll noch eingehend beraten werden.!

Trotzki über das Mißverständnis.
Der russische erste Delegierte , Volkskommistar Trotz?

nahm dann das Wort und erklärte einleitend, er halte ei
für notwendig, vorerst ein Mißverständnis zu beseitigen
das sich in die Verhandlungen eingeschlichen habe. '

Die russische Delegation stelle fest, daß da» offizielle i»
deutschen Zeitungen veröffentlichte Protokoll der Siyun«
vom 27 . Dezember 1917 in dem Teil , in welchem die Red,
deS Vorsitzenden der russischen Delegation wiedergegebe»
worden sei, dem entspreche, waS sich in dieser Sitzung er
eignet habe. Wa » daS der russischen Delegation gänzlifl
unbekannte, wirkliche oder fiktive Telegramm der Peter»
burger Telegraphenagentur anbelange , auf welches sich dt«
deutsche Presse und der Staatssekretär v. Kühlmann berufe»
hätte», so müsse di« russische Delegation hierüber zunächst
Erkundigungen etnziehcn.

Herr Trotzki gab dann seinem Bedauern Ausdruck
daß dieses Mißverständnis , daS in keinem Zusammenhang«
mit den Arbeiten der Delegation stehe, eingetreten sei.
WaS den von den militärischen Vertretern der drei
anderen Delegationen unterstützten Protest des Generali
Hoffmann gegen Artikel in der Presse, Fmiksprüche, Aus¬
rufe usw. betreffe, so müsse er erklären, daß weder di«
Bedingungen des Waffenstillstands noch der Charakter der
Friedensverhandlungen die Freiheit der Presse und best
Worte» begrenzten.

Rußland will weiter verhandeln.
Mit Bezug aut den Inhalt der von der deutschen und

der österreichisch-ungarischen Delegation abgegebenen Er¬
klärung führte dann Trotzki auS:

„Für » erste bestätige» wir , daß wir tm vollen Ein¬
vernehmen « it dem vorher gefaßten Beschluß die FrtedenS-
derhandlungen wetterfübren wolle«, ganz abgesehen davon»
ob sich die Mächte ber Entente anschlteßen »der nicht. Wt«
nehmen di« Erklärung der Delegationen de» VierbundeS
zur Kenntnis, daß dt« Grundlagen de» allgemeinen
Frieden», dt« in ihrer Deklaration vom 28 . Dezember
formuliert waren, jetzt hinfällig werde», da »te Länder der
Entente während der zehntägigen Frist stch den Friedens»
Verhandlungen nicht angefchlosien haben."

Hinsichtlich der gewünschten Verlegung deS Verband-
lungSorteS könne die russische Delegation die technischen
Schwierigkeiten ebensowenig gelten lasten, wie die Furcht
vor Machenschaften der Entente, gegen die sich Rußland
selbst zu schützen miste. Unter Hinweis auf die von der
llniximalistischen Regierung bisher konseguent befolgt«
Friedenspolitik und die von ihr bewiesene Unabhängigkeit»
bemerkte Herr Trotzki weiter, er habe absolut k?ine Gründe
»nzunehmen, daß die Diplomatie der Entente auf « «»
lralem Boden gegen den Frieden mit größerem Erfolg«

.werteren könnte, als in Petersburg . Ab« die ruffisch«
stegierung habe an die Spitze ihres Programms daS
Port . Frieden" geschrieben und die hohen Sympathien,
vrlche da» russisch« Volk den Völkern der Verbündeten

mtgegenbringe, bestärken eS in dem Wunsche, den schleu
aigsten Frieden , der auf der Verständigung der Volke:
begründet sein werde, zu erreichen.

Um den Mächten des VierbundeS den Vorwand eine«
Abbruches ber Friedensverhandlungen auS technische«
Gründen zu entziehen, nehme die russische Delegation di,
Forderung an, in Brest-Litowsk zu bleiben. Sie bleibe in
Brest-Litowsk, um keine Möglichkeit t» dem Kamvfe um de«
Frieden unauSgenutzt zu lasten.

Indem die russische Delegation auf ihren Vorschlag
wegen Verlegung der Verhandlungen auf neutralen Boden
verzichte, beantrage sie zur Fortsetzung der Verhandlungen
überzugehen.

Auf Vorschlag des Vorsitzenden wurde dann beschloflen,
am Nachmittag zwischen den Delegationen Deutschlands
und Österreich-Ungarns einerseits und Rußlands anderseits
eine interne Beratung abzuhalten.

psyayvW an? yMur , an;u,öy -uvqcwav,,,^
«Längs» ;,jk r<rusgs;j vunLnpsK aray; n? »iq 'usynurra
Itzom tzmv uoip,g,jSD »Pjstjna , ,q ynj qiim myarpsa,
qufl -qa;m ujgiajg ßunjaigg ,uyo ;tp;u usqvaöurstMZ
iwtpiijjna'aaq $moi%  apogx urqusugsigv arq qoa,
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Stuck hem Honpiauckfchuß dckck Uri* ***«*4.
Leiilu . il öutiuat . :

Der Hauvtausschuß des Reichstage« verhandelte deut«
äber di»privatrechtlichen Be,tebungenzwlschenDeutsche»
und Rüsten. Der Vertreter de » Auswärtigen Amtes
schsiderte die Schwierigkeiten der Regelung, da all«
Rechtsbeziebungenim Kriege zusammengebrochen seien. DI«
darüber gepflogenen Besprechungen in Brest- Liton-sl
hätten noch nicht zu bündigen Ergebnisten geführt;
man hoffe aber, weiterrukommen, da die Ruffen Einen inter»
national gebildeten Juristen schicken woflten. Die Auslanus-
deurschen seien durch die Liauidation ihrer Untemehmungen
in Rußland besonders hart getroffen wordem Wa» di«
KnegSschäden betrifft, so bleibe nur aegenseitig« Verzicht
übrig : zu den Schäden teiei; auch die Reaumtionen ztz
rechnen. Die Schiffe, soweit sie nicht mobil gemacht worden
seien, müßten gegenseitig fteigegeben werden. Bet etwaigen
StreitigkeUen würde eine SchltchtungSkommtsston zu wirke,
^ Au« den Reihen der Abgeordneten wmde den von der
Regierung gegebenen allgemeinen Richtlinien zugestimnch
Abg. Dr . Junck (natl.) wünscht den Abschluß einer literari¬
schen Konvention mit Rußland und mit Finnland. Ab».
Waldstein (Vp.) besvrlcht die Valutasrage Ada Er,-
beiger (Ztr .) tritt für di» Einführung deS Gregorianochea
Kalenders in Rußland ein. Im übrigen soll« man durch di«
Aittrallung zahlreicher Probleme die Verhandlungen in Brest-
Litowik nicht verschleppen. Abg. Colshorn (Welfe) be¬
handelt die Frage der russischen Privatbanken und verlangt,
daß man zwischen Forderungen an den Staat und
an die Bahnen unterscheide. Abg. Ebrrt (Sor .) er¬
klärt sich mit der Regierung im allgemeinen einverstanden.
Er wünscht aber die Behandlung von Fragen des tnternatw«
nalen Arbeiterrechts, die genau so viel Beachtung verdienten
wie Handels- und Jndustriefragen. Die Schaffung eines
solchen Arbeiterrecht» würde gerade bei den Russen große
Sympathie finden und Gewähr für die Dauer der verstandi,
gung bieten. Abg. Tr . Rieß er lnatl.) äußert Bedenken gegen
schiedsgerichtlicheEntlch-'dungen in so breitem Umfange, well» k
seine Freunde mich m-int grundsätzlich dagegen seien.

Gegen 6V, Uhr vertagt der Ausschuß die wetteren Ver¬
handlungen auf Dienstag . Auf der Tagesordnung teilt P
öehandlung der Kriegsgefangenen in  Frankreich. l

Kriegs- -D Ehronk
Wichtige Tagesereignisse »um Hammel ».

11. Januar . Englische Versuche bei Vpern in unser«
Stellungen einzudringen, scheitern. — In mehreren Abschnitten
der Westfront rege Feuertätigkeit.

polLiische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ In der letzten Sitzung des BundeSrateS wurde an¬
genommen: Der Entwurf einer Bekanntmachung über
Guthaben türkischer Staatsangehöriger in Deutschland.
Der Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend Änderung
der Verordnung über Befugnisse der ReichSbekleidungsstelle.
Der Entwurf einer Verordnung zur Abänderung ber Vek- ;
ordnung über Futtermittel . Der Entwurf einer Verordnung
über Regelung des Verkehrs mit Branntwein.

< In einer Unterredung äußerte Großadmiral
d . Tirpitz zur politischen Lage : Es unterliegt gar keinem
Zweifel, daß wir England zwingen können, wenn wir mit
dem U-Bootkrieg Stange halten und zwar zwingen können,
in durchaus absehbarer Zeit . Das Schicksal ist für Eng¬
land unentrinnbar , das erkennt England selbst ganz genau.
Je näher der Augenblick rückt, der es zwingen muß, nach¬
zugeben, desto gröber wird vielleicht das englische Mund¬
werk sein. Das darf uns nicht irre machen. Wir können
bis dahin aushalten . Ich halte es für unmöglich, daß wir
uns auf einen Waffenstillstand einlassen, der unsereU-Boott
lahmlegt.

Osterreich-Llngarn.
x Der Empfang de- polnischen Regentschaftsrate»

durch Kaiser Karl vollzog sich in feierlichen Formen.
Fürst Lubomirski hielt eine Ansprache, in der er der
Überzeugung Ausdruck gab, daß der Monarch seine«
Völkern ein Führer auf dem Wege sein werde, besten 6i»

nördliche und segensreiche Zusammenwirken aller
Völker ist. Der Kaiser wies in seiner Antwort daran!
hm, daß dem RegentschastSrat die Hauptaufgabe am Aus¬
bau deS polnischen Staates zufalle und schloß mit deM
Ausdruck der Hoffnung, daß daS große Werk gelingen un>
Polen ein blühender Staat , ein Hort des Frieden» um
eine Stätte der Zivilisation tm Osten sein möge.

. Rußland.
X Die Frage der Errichtung einer allrussisch«"

Bundesrepublik wird den russischen Bauernkongreb b!
schäftigen, auf dem auch die Ukraine vertreten sein wir
Der Kongreß ist eröffnet worden. Auf diesem und auf deM
Kongreß der Arbeiter - und Soldatenabgeordneten wir»
über die Befestigung ber Gewalt der Räte der Soldat ««'
Arbeiter und Bauern sowie über die Lösung aller durch dsi
Revolution aufgeworfenen, grundlegenden Fragen verband
werden.



gut j | i imd ÄNidtoiid.
eetU * 11. 2an. Der Kaiser hört« aestem dev

BeneralstabSvortrag-
,1 Jan - Da» preußische Aboeordneten-

nimmt seine Arbeiten am 1ö. Januar wieder auf. De,
1M8 wird durch eine einleitende Rede deS Finanz,

minister» Hergt am 16. Januar dem Abgeordnetenhausevor-
BeIt«Hen ^ lt Jan . Zwischen Wien und Kiew ist eine
rr . ^nkörechlettung hrrgestellt worden. — Vor dem Kriege
acch" s keine telephouische Verbindung mit Rußland.
8 *0,1 », 11. Jan . Der König von England verlieh dem
0ni r„  von Japan den Grad eine» Feldmarschall» der britischen

Der Mikado ernannte dafür den König von Eng»
,um Feldmarschall der japanischen Armee.

Kopenhagen, 11. Jan . Die dänische Regierung hat
Finnland als freien unabhängigen Staat anerkannt.

Ö ttauia, 11.Jan. Die norwegische Regierungand al» freien unabhängigen Staat anerkannt.
Amsterdam, 11. Jan . Das englische Oberhau» hat mit

184 gegen 69 Stimmen die Anträge im neuen Wahlrechts»
reformgesetz. wodurch den Frauen da»Stimmrecht verliehen
wird, angenommen.

Rotterdam, 11. Jan . Die . Morning Post" meldet, daß
die Arbeiterparteiund die Iren im Unterhause sich zusammen-
geschlossen haben, um gegen da»Ministerium Lloydieorge Sturm zu lausen und für einen baldigen Frieden
zu agitieren.

»er «, 11. Jan . Im Bezirke von Toulon ist nach Pariser
Blättem infolge Milchwuchers alle» Vieh und Futter be»
lcklaanabmt worden.

Nah und Kern.
O Opfer der Schneestürme in Oftprenften. Bei der

heftigen Schneestürmen, die in ganz Ostpreußen viel Uw
heil anrichteten, haben nach den bisherigen amtlichen Fest-
stellungen 19 Personen den Tod gefunden; die meisten sink
hei dem fürchterlichen Unwetter vom Wege abgekommer
und erfroren. — Heftige Schneestürme, die an Gewal
alles in den letzten zehn Jahren dagewesene übertreffen
toben auch in Süddeutschland. Die Schneeverwehungei
haben überall viele Verkehrsstörungen berbeigeführt.

O Doppelte Schaffnerbesrtzung für Strafteilbahnen,
Die Leipziger Straßenbahn bat für die vordere Plattforu
ihrer Wagen besondere Schaffner eingeführt, weil, viel
Fahrgäste bei dem Andrang, der jetzt auf den Straßen
bahnen herrscht, ihre Fahrten umsonst machen. Bei der
Straßenbahnen anderer Städte sollen, wie es heißt, ädw
sich« Maßnahmen getroffen werden.

O Der Kohlexmangel tu München besorgntserr ent
Der Magistrat München gibt bekannt, die Kohlenve' ,un,
München» sei besorgniserregend. Die Stadt sei r od
für wenige Tage mit Kohlen versorgt. Der L . a
«klärt , daß trotz allem Drängen und Bitten die R . ä
stelle München nicht rechtzeittg vorgesorgt Hab«, und de»
hach Kohlen in den nächsten Tagen für den HauSbranl
nicht verabfolgt werden könnten. Die Feuerbestattung »«
anstalten wurden geschloffen.

O Ein ausgebrochener Bär richtet« im Zoologischen
Barten in Posen große» Unheil an. Er brachte zunächst
einer Kassiererin de» Garten » lebensgefährlicheVerletzungen
mn Kopf und am rechten Arm M , zerriß dann einen
vund , der sich ihm entgegenstelUe und zerfleischte im
Kamelhause ein Kamel, dem er sich auf den Rücken ge¬
zwungen hatte. Da » wütende Tier wurde schließlich von
Schutzleuten durch Browningschüffe und Säbelhiebe ge¬tötet.

© Die Pest in China . Zwischen Peking und Feng>
cheng, dem vorläufigen Endpuntte de. s' . ling—Sniyncmg-
Eisenbahn, ist der ganze Post» und Güterverkehr eingestellt,
- den Reisenden von Tatungfu nach Fengcheng

ein Pestkranker entdeckt wurde. In einem Umkreise von
^nligen Meilen von Fengcheng würben zahlreich» Pest»
fülle festgestellt. In Fengcheng befinden sich viel« peft»
verdächtige Personen. >

• Absturz eines italienischen Flugzeuges . In New»
W ein Caproni-Flugzeug mit dem italienischen

Stieger ReLnati und 16 Passagieren bei einem Probeflug
^ nner Höh« von 60 Metern abgestürzt. ReSnati und
k » ^ Allagiere retteten sich, indem ste absprangen, bevor
oak Flugzeug den Boden berührte. Alle trugen jedoch
mehr oder weniger schwere Verletzungen davon.
ki r Kiuo-Gehälter . Anläßlich eines Ztoilprozesses wurd»
tt.ser Tage , festgestellt, daß der Wiener Künstler Huber!
« rjt 0 ^ine Mitwirkung bei Filmaufnahmen ein
irr, ‘r Honorar von 100 Kronen erhalte. Aus diesem
unlaß macht ein Wiener Blatt Mitteilungen über daS
»^ fommen der Kinosterne. Den Vogel hat wohl de,

'61 ®i n°'ßomtfer Max Linder abgeschossen, der an
F* 111 Boulevard -Theater ein Monatsgehalt von 300 Frans
Mg , dann aber für den Film entdeckt wurde und 1918
>« 0 000 brank monatlich verdiente, also fast eine halb,
hi * 011 llu Jahrl Nicht ganz so oiel verdienten de,
M verstorbene Psylander , Asta Nielsen, Bassermann,

usw. über 20 000 Mark Monatsgehalt erhält
^ Berlin auftretende . Filmprinzessin " Fern
noch vor wenigen Jahren sich al» klein,

^rahtseilkunstlerin betätigt hat.
iüngsten Vesuvausbruch . Uber merkwürdig,

Jabr »s"ü«^ m' in  den letzten Tagen de» verflossenen
einem" wm ?! tuD  beobachtet worden sind, entnehmen wii
Einj,elk>-n des Besuo-ObseroatoriumS nachstehend,
alle Kenn!?!!» viertägiger explosiver Tättgkeit , di,
wäbrenb"^ ^ " Eines ernsten Ausbruchs aufwie» uni
förmiaer fast ständig ein reichlicher Regen füdchew
86 D »r»mk niederging, begann am Abend del
burckidri,» Vefuokrater ein bemerkenswerter Lava-
Diese Eigenartige Lichterscheinungen verursachte
von aflcn ..mnUv9en  ouf dem Gipfel des Vulkans konnten
Neavel den Vesuv liegenden Ortschaften und von
die r werden. Im Observatorium wai
Licbte aro&- daß die inneren Räume in rötlichem
TaaeS °" f dem Vesuoschnee. der tm Laufe deS
einen Erglänzten Feuerreflexe, so daß man
ström *an0  glauben konnte, daß sich ein Lava-
und dt» , DaS Personal de» Observatoriums
lerne dt» » "drnieri au» der in der Nähe gelegenen Ka>
Vorbont.»n,E ^ oter hinausgestiegenwaren, konnten daS
kamen an« k" dreier Lavaströme feststellen; diese Ström,
°° f « urbruchkegel und bildeten hier und dak_ Ui «srunde de» Krat -rN K»i,»7't>inink»^E» Krater » Feuersümpfe, während aus
Meng»» »m!5>lunde unter ständigem Getöse reichlich,
Beobachtung/ " ^? Schlacken geschleudert wurden . Di«
dauern jedoch leider nur wenige Minuten
des Kr'atr̂ , verhüllt^ ' 5Rt6eI Me 0an| e Umgebung

,

Schltchdien - .
(Stalt - >« tz * • **« ioonbtH » •

Bergeltungsmahnahmen gegen Frankreich.
«erlt », 11. Jan . Di« Nordd. Allgem. Ztg . « rlve! balv.

amtlich, daß nunmehr, da Frankreich jegliche Aus > >ich«
»der die Freilaffuug der zuruckgehaltenen Glsaß-Lolin ae,
abgelehnt habe, 600 angesehene Franzosen au»
dem besetzten Gebiete «ach dem besetzten Ruß¬
land, und zwar «ach einem Orte an der Badnstrrck«
Kowno—Wilna , verbracht worden sein. In etntgev Trien
werde die Überführung von 400 angesehenen Französinnen
nach dem Gefangenenlager Holzminden erfolgen. 3H«
Zurückführung aller dieser Personen werde erst stattfinden»,
wen« die französische Regierung die ihr durch neunale
Vermittlung bekanntgegebenendentschen Forderungen erfüllt
hoben werde.

Die WahlrechtSberatnnge« tm Avgeordnetenhanfe.
«erlt «, 11. Jan . In der heuttgen Abendsttzung de»

WahlrechtSausschuffesdeS preußischen Abgeordnetenhäuser
sprach sich der Vizepräsident' des StaatSministertum» Dr.
Friedberg für ein abgestufte » Gemeindewahlrecht au»,
da da» bi»berige System unhaltbar fei. Ein Vertreter de»
Zentrum» trat entschieden für das gleiche Wahlrecht ein.

Schließung der bayerischen VervrennungShalleu.
München, 11. Jan . In der heutigen Sitzung der SB*

»eordnetenkammer wurde der Zentrumsantrag betreff»
Schließung der Leichenverbrennungsanstallen gegen die
Stimmen der Liberalen und Sozialdemokraten ange»
kommen.

Indien fordert Selbständigkeit.
Haag, 11. Jan . Der Vertreter de» Tag drahtet seine»

»latte r Die nationalistische Konferenz in Kalkutta (Jndien)
hat in ihrer Schlnßfitzuagmit allen Stimme » einen Antra,
angenommen, worin die Einsetzung einer verantwortliche»
selbständigen Regierung Jndien » t« einem bestimmte«
kurzen Zeitraum gefordert wird . In der Zwischenzeit soll
eine provisorische Regierung, wie der Mohammedaner sie
dorgeschlagen hat, Jndien verwalten.

(Welch' herrliche Gelegenheit für Lloyd Georg«, lein«
Selbstbestimmungsformel anzuwendenl)
i Neue UaadhängigkeitSerklSrnngen.

Basel, 11. Jan . Au» Rußland wird gemeldet, baß
mehrere Provinzen de» äußersten Norden», so daS Gebiet von
Archangelsk, ihre Autonomie erklärten.

Festsetznmg des vorlänfigen Frieden ».
Stockholm, 11. Jan . Da » Organ der rnsfischen Re»

zierung, die „Prawda " , teilt nun amtlich mit. daß dt«
Unterhandlungen über die Festsetzung eine» Präliwiuae»
frieden» begonnen haben.
L, IRnsfisch-perstsch-türkische« «»spräche.
1 Ruff . Grenze, 11. Jan . Die russische Regierung schlug
dem persischen Gesandten in Petersburg die Einberufung einer
russisch-persisch-türkischen Konferenz in Teheran vor.
l  Kämpfe »ei Jaffy.

Stockholm, 11.Jan . Russische Abteilungen, die mtt Schiff»«
»rtillerie bewaffnet sind, befinden sich mit einem rumänischen
kruppenteil vor Jaffy im Kampfe. Die Stadt i ’eint bedroht,
die Verbandsmächte find seiten» der rumänischen Regierung
»m Hilfe gebeten worden.

Ukratntsch-rnsfische Verhandlungen,
sfische Grenze, 11. Jan . Die ukratnisch-rusffschen Der«

dan. ..usen in Smolensk nehmen nach den Mitteilungen Kry-
ienkos günstigen Fortgang.
p **-' Weizenlose Tag« tn Amerika.

Amsterna« , 11. Jan . Infolge der Leben-mittelknapphell
ln Europa will die amerikanische Regierung weitere 96 Mil¬
ionen Buchet» Wetzen ausführen, obwohl der für die Au»«
juhr zur Verfügung stehende Uberschuß schon Mitte Dezember
oerschifft war. Da» amerikanischeVolk wird aufgeforderi
perden zu sparen, um da» Deffztt wieder hereinzubringen.
k» werden weizenlose Tage eingeführt und die Verwen¬
dung von gemischtem Mehl und KriegSbrot vorgefchrirben
©erden.

Gin« Mtfchmnsch-Ar : " .
r Kopenhagen , 11. Jan . Der am? . . -sche Gesandte in
Faffv hat eine amerikanische Freiwl7.i;. n-^ rmee begründet in
die Ruffen, Serben und Griechen r ^ if 1t werden sollen,
Sm übrigen wud bekannt, daß di? . ei ue rumänische ver-
valtune unter amerikanischer- ontr- ll̂ jtê ^ ^ t

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den IS . und 14 . Januar.

Sonnenaufgang 8°' (808) llMondaufgang 8“ V. (8“) 31.
Sonnenuntergang 4°' (4" ) 8Monduntergang 6" N. (6"1B.

13. Januar. 1859 Schriftsteller Karl Bleibtreu geb. — 1910
Letini« wird von den österreichisch-ungarischen Truppen besetzt.
Montenegro bittet um Einstellung der Feindseligkeiten . — 191?
Tenorist Albert Niemann gest. — Eröffnung de» polnischen Staat »«
cats in Warschau.

14. Januar. 1850 Französischer Schriftsteller Pierre Löst
lJulien Viaud) geb. — 1874 Philipp Reis, Erfinder de» Fern¬
sprechers, gest. — 1890 Dichter Karl ffierol gest. — 1906 Physiker
Ernst Abbe gest. — 1915 Steg der Deutschen über die Franzosen
bei Soissons.

ll Ungerechtferttgte Anklagen . Vielfach werden in
der Öffentlichkeit den Kriegsgesellschaften, unter denen man
dann ohne weitere» sämtliche während des Krieges vom
Staate geschaffene Zentral -Wirtschafts-Organisationen zu
verstehen pflegt, übermäßig hohe Gewinne zum Vorwurf
gemacht, oder es wird die Beschuldigung erhoben, daß sie
dem Handel übermäßige Gewinne zuwenden, wie die Mit¬
teilungen der Reichsbekleidungsstelleschreiben. Diese fort»
g^ etzten öffentlichen Angriffe haben auch eine unfreundliche
Stimmung und Teilnahmslosigkeit der Öffentlichkeit gegen
die von solchen Organisationen veranstalteten Sammlungen '
zu gemeinnützigen Zwecken, wie sie unter anderem auch
von der Reichsbekleidungsstelle veranstaltet worden find,
herbeigeführt. Es sei nochmals betont, daß die ReichS-
bekleidungkstelle eine Behörde ist; ihre Geschäfts¬
abteilung ist die Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft, deren
Attien sich überwiegend in den Händen des Reiches, der
Bundesstaaten und deutschen Städte befinden. Jeder Gewinn,
der von der Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft erzielt
werden sollte, stießt restlos dem Reiche zu. Soweit der
Handel zum Vertrieb der vorhandenen Bestände der Kriegs¬
wirtschafts - Aktiengesellschaftherangezogen wird , ist sein
Gewinn auf daS Notwendigste beschränkt. Die Vorstands-
n-itglieder der Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft, die in
Berlin ansässig sind, arbeiten ehrenamtlich, während den
auswärtigen eine Aufenthaltsentschädigung zugebilligt wird.
Die Gehälter der Angestellten der KriegswirtschaftS -Attien»
gesellschaft, von denen übrigens ein großer Teil ehrenamt¬
lich tätig ist, halten sich durchaus tn bm vom Reich«
bestimmten zulässigen Grenzen. ,

< * Lin starke» Wildschwein erlitt« Herr Jegtzeuf.
sehn Hch. Gchmidt in der Hinter« »ltzir Jagtz durch»tuen
Kugclschuß.

* Linen neuen Rsman , »»titelt „Duufl, Pfad»"
beginn»» » ir in morgig»» Nummer.

Gtadtverordneien-Verfammlung.
^Braubach, 18. San. 1918.

Unter dem Borsitz de» Herrn Hagner sind auwefeud di»
Herrrn tzüUindach, Wieghardt, Tt»«>, Lind, Grad, Müll»»,
Heiler, Hermann, Schütz, Br»mm»ndaum, Friedrich, Bau»,
Breßl»r, « rau und vom MagistratH»rr « ürgermeip-r » chü-
ring. Al« Protokollführer fu»gi»rt H»r» G,kr,tü» Metz.

I. Boruahm« vou Wahlen.
Dt» nach dir G»schäft«»rdnun, für dt»« tadt»»r,rdn»t»».

Lersammluu, a», »w,i Jahren v»rzun«hm,nd»n A»umahl»n
des Borsitzend»n und Schriftführerb»z« . d»r»n Gtell»»rtt»t«r
ergaben di» »instimmig«Wiedirwahlü»r Herren Körst, Hagn»»,
Iteuhau» und Friedrich mit der Maßgabe, daß wührend der
Abwesenheit de» Herrn»teuhauo Herr Metz al» Protokoll¬
führer tätig fei» soll.

>. Bewilligung vo, > ertr«tuug»k»ste» für den deurlauö»
ten Lehrer Euch».

Li« Regierung deadßchtigt» di» 1. April»in»Bertretung
zu entsenden, für die di« Stadt monatlich 100 Mark zahle»
sollte.

Der Magistrat schlügt vor, dies» Koste» adzulehuen, da
durch anderweit« LinteUung de» Stundenplan» »in« Vertre¬
tung nicht erforderlich sei.

Li» Versammlung schließt sich dem an.
8. Wahl eine« Schatzung»amt»mitgli»de«.

Anstelle de» verstorbenen Herrn Py. Thor» » erden, da
dem Gericht zwei Personen genannt« erden müsse», di»Herren
Ehr. Werner und Kerd. ArzdUcher in Vorschlag gebracht.

4. Anschaffung»i»e« Milttürgespannea.
Dem Magistraitzdeschlutz, da« Miluärgefpann zu Holz-

«dsuhrz»»ck»n hier zu d,hatten, » ird, da,»  fu» di« Gemeind«
einen ganz ansehnlichen Nutzen admirst, zugestimmt.

b. Geitaus eine« Zugochse».
Li» Versammiung ertlürt sich mit de» Abschaffung de»

großen Lugvchsen einverstanden.
tr. Geiirltt der Stadt zu dem zu grüudende» gemeiu-

»llpigen tdauverein.
Ler Herr Gllrgerm.ister erläutert in autsührlichen Dar¬

legungen di» Zweck» und Ziele «me» gemeinnützige, Vau»
verein», di» von dir Versammlung einstimmig«nertannt
»erden und die zu dem Geschlu» suhrlen, da» bi» Siadt sich
mit 20 Anteilena *00 Mart dem demnächst zu gründenden
Gemeinnützigen Vauver.i» beteiligen soue. Aufterdm soll
die Sladl dies» wichtig» Suche durch Anlage von «nbauser»
tigrn Straßenu>w. luuUchst svroer«

7 Benutzung von Wemeiuvewald pp. al» Schafweid».
^ Gegen die Denuguiig der städtischen Oevraiidereien usw. ist
seilen» der Gersammrung »uchl» eiuzaweuoeu.

8 Verlaus dez« . Tausch»ou GruubstuUen.
HerrK. Putm wiu eiu n-ruudstuel aus Rao l̂m Zoügrund

«ach Hinlerwatd) mit kl,um städtischen wrunvstuet aus »er
Hohe am allen Koulgstuler Weg veriauschen. Ga e» sich
«der herautgesteul, oug noch Uiêre» Redemleger an letzterem
GrundstUU lnieresslert sind, wirb «i» Angeregeuget»euagl.

U. Gericht ve» ©labloerorduel»» Klieonch über den patt»
gehabie» Nass. Siabletag.

Herr Aug. Krtedtiq berichtet in «ussührlîer weise über
die Gerhanviungen de» turzllch statlgegaüteu Slao.etage», wo¬
für ihm der Vorsitzende den vant der Versammlung»uS-
spricht.

10. Mitteilungen.
a) Der Vorsitzen»» teilt mit, daß nun auch vom tirirg»-

millisterium di» ZarucksuUuug de» Sladlsetretär» vom Heeres¬
dienst abgelehnt» »rbeu sei.

d) Li» Krage der städtischen Altenumtsammlung auf der
Mark»durg wird erneut erörtert, doch sollen die §e|t|itUun ttin
über di» »orhaudenr» Gegeastän», du» zu« Giutritt«ärmerer
Tag» verschoben worden.

c) Lei Herr vurgermetster teilt mit, daß di« Kleinbahn-
Lireluon in verlin die Wleberausnahm» de» S »nnlug»bert»hr«
«ns der Streck» Braubach—Rastatt«» abgelehnt habe mit der
Btg.llndung, dag di» tiletnbahneu edenj» wie dt» Staat»-
doyneu derv «trieb»«inschränkung unterworfen sei,».

d) Wetter teilt der Herr Bürgermeister mit, daß de» Holz-
verkauf zu einem günstige» Grgedni» führ». E» könne mit
eitler Ginnahm» »au 100 000 Mark(in früheren Jahren zirka
40000 M ) gerechnet werden. G« finden noch Versteiger¬
ungen statt in den Distrikten Aeuweg, Hilperstiet, Grdrannt»-
berg nnd Kerkert«. KUr erster»« Distrikt solle» auch audwür-
tige Käufer zugelassen werden.

e) Li» Versammlung nimmt Kenntni» »an einem Schreiben
des Pnrghanptmann» betr. dl» Errichtung ein«» Barkohause«
am Rhein zu« Gedächtui» an di» groß» Zeit.

f) Schließlich wird da» Rodelviidot auf den Mark»burg-
vezen zur Sprach» gebracht und im Interest, de» tztodetjport»
dir Kreigabe einer Rodelbahn gewünscht.

II . Geheim« Sitz ung._

wattervevietzr.
Ltguner watterdienst.

Wetterlage unverändert.
vatarlctndiscyer Frauen -Veretn.

_ Heut« nachmittag halb i  Uhr: Stri ckst»»»«._

LLstztaneeirsgert»«
Antracit4 von heut» Mittag 1 Uhr an am Staat»bahnhof.
Pro Familie bis zu 6 Ztr ., Prei» 3 M. pro Ztr.

Ler Bürgerm eister.

ÖFsrnllichr AMördelUng
Alle diejenigen Einwohner, welche dt« Kartoffeln usw

geim Empfang« Nicht dezahi,» konnte», werde» hindurch auf
gefordert, am 1. und Id. jeden Monat« mindesten» 10 Mar
tm «eben»mittelb«ro abzuzahlen.

3 Bei Bürgermeister.
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Sämtliche Neuheiten in

Herren- und

Infolge der beispiellosen Berteierung der Löhn» «nd
aller Betriebsstoff« find die S t »»mpr»i s» tl 1. II . Mt»,
wie folgt erhöbt:

für Lichtstrom 60 pfg. K. W. Std.
* „ Kraftstrom ' 25 „ „

„ Koch- und Heizstrom 16 „ „
„ Straßenbeleuchtung 38 „ „

Darin ist di» zur Zeit gültige Kohlenstener, so» i» die
Warenumsatzsteue» »ingeschloffen.

Braubach, 12. Januar 1918. Der Magistrat.

Besitz st » utr.
Da» am 10. Januar 1918 fällig gewesen« zweit»

Sechstel ist umgehend«inzuzahlen.
Di» Ttadtkafs».

Knaben-
Itttzen
«ingetroffen zu reellen Preisen

R . Neubau ».

Für

Schneiderinnen

Diejenigen Personen, welche noch mit der Zahlung der
Bier » und Weinstcaer  rückständig sind, werden aufge>
fordert, dieselben innerhalb> L ĝen zur Vermeidung der
kostenpflicht gen Zwangteinziehungauf dem Rathau», Zimmer
Nr 8 zn entrichten.,

Der Bürgermeister.
Di« zu Ostern schulpflichtig werdendena « »w ä rt» ge

dorenen Kinder(da» sind a>» Kinder, di« in der Zeit vom
1. 10. 11—30. 9. 12 geboren) sindb!» 20. d. M. auf dem
Bürgermeisteramt, Zimmer8 anzumelden.

Der Bürgermeister.

Schöne Auswahl i» fit

Kinder - Pelz - jg|
Garnituren g

in weiß, schwarz und grau |j | |

Hud .Neuhaus ,g
SSM » SM » S « » « 8

m  K
wieder eingetroffe«
Juliu « Rüping

zum Stärken aller Art Wäsche

Jean Engel.

Wir »rhlel'en ei» Stück

Verrte - Ivar e

schwarzin
welche» wir an
bedürftige Kommunikantinnen und Konfir¬

mandinnen billig  abgeben wollen.
Gesetz »» ». Setzuint » etze »e.

Hübsche Auswahl
in Spitzen und Ein¬

sätzen.
Große Auswahl in

Anöxfen
Echte

Ehappseide
in farbiga B. 25 Pfg.

Geschw. Schumacher.

Schuhcreme
(WachSware)

K. A. Keift
„ Sriftnpulver
Muschpulver

(markenfrei)
schm'krwalchmiltrl,
Aps « t »r »eii»

zum Höchstpreis
empsiehlt

E. Lschentzrenner
Frieda Eschenbrenner.

Ohrenschützer
beste k8ar», per Stück 75 Pfg

empfiehlt
Rud .Neubaus
KLcheulumpen,

Slurmluternen,
HunbiaUlueu

mp stehlt
Zuüus Rüping.

beste» Meinigung»-
Mittel für HerdPlatttn
— per Paket 26 P g. -
off' eit

Lhr LMeghaädt

Fleisihextrakt-
Ersatz

Market. Plautor uno Ochsena
mpsiehlt Ie «n Engel

Käst «, ',

finorlifnlirnfi
für Schweine , Rindvieh , Geflügel

«nd Auade
— Tierärztlich empfohlen— Flasch« 2.80 M.

)ean Sngel ,Braubach.

Spielkarten
da« Pak. 1— M.

neu eingetroffen.
« Le mb.

Basä«
tsMIt»

— schöne preiswerte Sachen—
neu eingetroffen
Rud . Neubau «.

Handarbeiten
in ickönen Zeichnungen bei

Gesch« . Schumacher.

in großer Auswahl n e u
eingetroffen.
SuSk - ndluveALemk

BltfetcttScbsts

in Wolle und Baumwolle bei
Ge-fchw.^ chumacher.

Hrüfimpier
-neue Sendung-
empfiehlt preiswert
Papiergeschäft Lenib
mammmmm

flaillew
beste» Putzmittel für Herd¬

platten
— Paket 30 Pfg.

offeriert

$chlipse
i-> arobee Auswob! bei

Keschu». Schumacher.

Empfehle für die kalte.
Jahreszeit:

LeiMnöen,
Rnicrväkilm,

in großer Auswahl.
R . ttcichaus.

für Knaben und Mädchen
in jedem Alter

preiswert zu haben in der
Luchhanöluiig LtMZ.m
Naiilen westen

in reicher Auswahl empfiehlt
Rud . Neuhuus.

tu auen Hiibve«
jjet > Noll « Dfy

A. Le,ttb.

Herren-Kragen
und bcbiiiisen

in ü'. oher Nuswah!
Weschw. Schumacher.

gm.

mit | j§iimmiririg
zum Versand in» Feld empfiehlt

Däfing

Osram-Lampen
|i» alles Sp&iamnge« ste6e|

am Lager bei
ISg . Ph . Clos , Braubaoh.

vorzüglich für schwacheK'ndec
und Leidende

in halbe» und viertel Flaschen

>u£ £ W £ in
gelb

hinptpv

NA<ri pmofl
beste Stärkungsweine

empfiehlt

ean Hügel. Drilubilch
Die

Sammelstelle
der mündelsicheren

Nassauischen Sparkasse
in

Rü *aufoacli y Jb ’riedrichstr . 13

biefet jedermann Gelegenheit, Ersparnis * «
zinsbar und sicher anzulegen;

auch werden Mündelgelder bei ihr angenommen.
Jederzeit können Einzahlungen von 1 Mark an
}u 3l/i •/o Zinsen bei täglicher  Verzinsung

g-macht werden.
Die Verabfolgung neuer  Sparkassenbücher erfolgt

ko sten l o i
Rückzahlungen von bestehenden Sparguthaben

finden zu jeder Zeit Provision,frei  statt und zwar
in der iKegei ohne Einhaltung der in der Gparkaffen-

ordnung vorgesehenen Kündigungsfrist.
Mündelficher, Schuldverschreibungender Nassauischen

Landesbunk werden von der S .mmelstrlle zum Kur»,
werte Provisionssret verkauft, die neuen ZinSscheinbogen
dieser Schuldverschreib ngen kostenlos besorgt und alle
Z i n s f che i ne der Laudesdankschuldverschrcibungen,

sowie der Deutschen Reichs- und Staatsanleihen
schonH Tuge vor Bern Verfalltage ohne jeden Abzug

eingelö,,.
Znr Förderung de» bargeldlosen  Bekehr« nimmt
die SanimelsteUe auch Scheck » auf die LandeSdank-
Hauplkusse sowie sämtliche Landesbankstellenzur Ein¬

lösung bezw zur Verrechnung entgegen.

— in ®*. 1—8 —.

in schöner prriSwürdiger Auswahl

find neu eingetroffe»? in der
Buchhandlung £ «mb.

i'iäli iiaa «<*Iiin e
DtlllUI»

ltnterrseke
in großer Auswahl
Rudolf Ileuhaus.

- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.
Bevoc Ste eine Maschine kaufen, bitte ich um Jure« we»d

Besuch, damit ich Ste von der Güte»nd Brauchbarkeit üi
zeugen kam«.
(angjähr . Garantie . rtsftsul » ses interne

Gg.  Ph . Clos.

f >, ■
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